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Da unsere hisheri cn Kenntnis der paläozoischen Gebilde 
JU•r Umgegend, sich nur auf den UntersuchWlgen bei Pulko o, 
ID der )s.ch.ora und Slawjanka gründen, so unternahmen ir, 

Herr r. Wörth und icb, im Laufe des Sommer~ 1845, mehrere 

Eieursionen in der bis jetzt unerwähnt gebJiehenen Gegend von 
Galschina. 

Die Riootungen dieser Untersuchungen 'varcn folgende: 

1) Yon Gatscbina längs der grossen Poststrasse, über . 
SitDorißg, Wyra, bis nach Boschestweno, 30 V\7 erst, und 

~on diesem letzteren Punkte den Fluss Oredesc4 hinauf flber 

Damur.AtscAe, bis nach der Kupferfabrike, eL\va i 5 Werst. 

2) Von GalacAitJa über das Gut des Herrn v. Kanda­

lintzolf, genannt Woisskowit: g, bis nach dem Gute WocAana 
des H. v. Platonoff, und von hier nach Bornitzg und Patn­

"'ICAimto. Endlich, 

3~ Nachdem wir den Boden von Gatschina selb~t untersucht 

~ wurde die Strecke von hier bis nach P.udost beobachtet. 
In den oberflächlichen Dnrohschnitten, die die grosse Land­

strasse von Gatschina bis nach Siworitzy hie und da macht, 
sieht man überall nur silurische Kalksteine) ,und die letzten 

zwei Werst vor der Station Siworit.zy sind besonders lehrreich. 

vadim
Машинописный текст
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• Gleich im Anfange der 1 Oten Werst nämlich, hat man bei dem 
al1 Baue der Chaussee eine Erhöhung von etwa einem Faden abge-
n~ tragen und die ausgebrochenen 1\alksteine in viereckige Haufen 
illl auf beiden Seiten der Strasse zusammengelegt; auf diese Weise 

gelangte man auf eine sehr dichte, harte, rötblich weisse Kalkstein­

Schicht, die man, da sie im Niveau der Strasse w·ar, liegen liess, so 

dass sie dem Fussgänger auf beiden Seiten der Strasse statt künstlich 

gelegter Trottoire dient, und auf mehrere hundert Schritt prächtig 

polirt und dabei mit Schrammen und Furchen sehr verschiedener 

Tiefe und Breite, in einer ganz geraden Richtung durchzogen ist. 

Die am meisten erhabenen Stellen des Kalksteins sind ganz glatt 

polirt, kleine Vertiefungen sind es V\reniger, und die tiefsten, zu­
gleich nicht breiten, blieben von der Politur unangetastet; solohe 

Aushölungen aber, die bedeutendere Länge und Breite haben, 

sind vertieft polirt. Da wo die Schicht sich auskeilte, sind 

ihre Enden dünn und etwas schief abgerieben, so dass man 
hätte glauben können, die schleifende Gewalt sei nach dem 

Fallen der Schichten geglitten, und habe die Ränder mehrerer , 

derselben abgerieben, was jedoch nicht der Fall zu sein 

scheint, da diese Schicht ganz horizontal liegt. Die Schrammen 

und Furchen gehen ganz l'egelmässig in der Richtung der Strasse, 

d. h. nach SSW., weicher Umstand den Herrn de Ver-

neu il , dem wir dieselben den 3. ...4ugust zeigten, vermnthen 

liess, diese Streifung sei vielleicht von Fussgängern und Wagen 

hervorgebracht; jedoch auf einei· späteren Excursion haben wir 
E 

mit dem Herrn von W örth eine Fortsetzung derselben polirfen ' ~~ 

Schicht, rechts von der Strasse, in dem Rande des Strassen- -lDI 
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"' 
Grlhens1 in ihrer natürlichen Lage nutgefunden ; sie liegt vollkom­

• iD denaselben iveau und i t in dcrsclb n Richttmg gesclu·ammt. 
Wir haben sie bis auf Z\Vci adcn liings d m Stras cngrnbcn nufge· 

deckt und gereinigt. Bei die er Gclcgcnhcit erinnere ich mich der 

freundlichen w1d zuvorkommenden Aufn hme, die mir 1 39 von 

Seiten des Herrn l)ro(i ssors Agas iz zu Thcil \\1lrde. Er zeigte mir 

an vielen Stellen der Umgegend von :rcuchal l polirtc FJächcn und 

Schrammen, soviel i h mich aber erinn re, finde ich unsere Schram­

men und Politur unYer Iei hlich chöncr und d ntlichcr. Damit 

Ein Brochslück polirler Fläche 2 Mal kleiner als in der Natur. 

man diese interessante Stelle leicht auffindet, will ich sie hier 

näher angeben; sie liegt nämlich am Anfange der i Oten Wer.st 

I 
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von Gatschina, etwa hundert Schritt ,vor einer kleinen BnWke, 1J 

hinter welcher, in derselben Entfernung, auf der rechten 

Seite der Strasse, eine Branntweinschenke steht. Die von uns 

aufgedeclde und gereinigte polirte Fläche liegt am rechten Stras- Eere 

sengraben und ist von mir durch z'vei grosse, tief eingehauene ~ 

nissische Buchstaben K. B. (K. und V\'.) bezeichnet. In den Stein­

haufen, die man beim Baue der Strasse ausgebrochen und auf 

dem Felde rechts und links von dieser Stelle zusammengetragen 

hat, findet man wunderschöne Exemplare polirter Flächen, und 

in solcher !\Ienge, dass man damit alle Geognosten der Welt 

hätte versehen ltönnen. Dabei ist noch zu bemerken, dass über 
die gewöhnliche starke Streifung polirter Flächen, in der Rich­

tung nach dem Compasse SSW., bisweilen andere, aber sehr 
feine Schrammen quer hinüberlaufen. 

Dieselbe polirte Fläche und auf derselben Gebirgsart, trifft 

man etwa drei VVerst weiter, eine Werst hinter der Station Si­

woritzy, in einem tiefen ·Graben, rechts von der Brücke, hinter 

welcher sich, in einigen Schritten, linlls von der Strasse, der 

Park des Herrn v. Demidoif befindet. 

In einem 'venig vertieft.en Steinbruche, hinter dem Gottes­
acker des Kirchdorfes Siworitzy, an einem kleinen Bache, der 

unter der eben erwähnten Brücke binßiesst, fanden wir ebenfalls 

polirte Fläche auf einem ganz gleichen l{alksteine. Am häu­

figsten tritn man in den polirten Kalksteinen Leptaena Heral· 

dica, Lept. e:cclarllatoria, Ortltoceratites vaginatus, Or· 

tltoc. imbricatus und haufe1nveis zusammen liegende Knollen der 

Calamopora patellaria. 
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IJMs von der Bnlckc, stö st an den cg eine beckenartige 
raorastige Vertiefung, wo man Kolksteine zum Kalkbrennen ge­

brochen hat. Sie bilden eine über ~ Arschina dicke rcgcl­

mlssige Sollicht, die aus kleinen splittcrförmigcn, bis~ eilen 

etligen, bis eilen 'io runtmulitcn ßa h-nbacrundetcn, zuwei­

len l\ieder aus flS hschuppennrli cn Bruch lückcn des silu­

rischen Kalksteins besteht. Dio I alksteinschiebt ist offenbar 

neuer Bildung, und kann nlit dem amcn TrümmerkaI k s tc in 

belegt werden. 

Wir können diese lcbrrcicbo leUc nicht verJassen ohne zu 

envähnon, dass \\rir in d n Abhün n des liefen Grabens, auf 

der rechten Seite der Brücke, ino lcn(J'c Bruch tücke devoni­

scher Gesteine gefunden hnben. Es sind niilnlich schieferige, in 

frischem Zustande bläuliche, getrocknet aber grnuc kalkhaltige, 

mit Säuren aufbrau ende nndstcine, dunkel raue nlcr(J'cJichto 

• Sandsteine, und gc lb 1 i ehe K nlk s t ein o von fc in er o o Ii ti­

scher Textur. Jedem dieser Gesteine sind feinste· silben\peisso 

Glimmerblättchen reichlich beigcmi cht, \Vas den Charakter aller 

unserer devonischen Schichten au macht. 

~ Diese Gebirgsarten Ii O'Cll ohne Ordnung als Bruchstücke, 

M sind jcdocll vollkommen eckig, von frischem Bruche, und nicht 

~ im mindesten abgerieben, 'ras vermuthen lässt, dass das re-
t gelmässige Logcr der Schichten derselben nicht fern ist, desto 

~ mehr da einige Z\VCi '\r erst weiter davon, vom Dorfe Ti eh-

~ witzy anfangend, längs der grossen Poststras c, in allen ober-

' Rächlichen DurchsclmiU en, schon der devonische rothc Sandstein 

liegt. 
t2 

I 



I I 

.. 

90 -

Alle diese Gesteine sind ausnehmend reich an devonisehen i iit 

Versteinerungen: prachtvolle Exemplare der Lingula IJicarintJta . • ~ 

mit schön erhaltener Schale, unzählige Schuppen und Zähne der i i 

Fische, wie z. B. Ctenodus Wörtltii Agass., Glgptolepis, 1C. 

Botltryolepis, Osteolepis, Flossenstrahlen von OncAus te- la 
nuistriatus und Holoptgcltus nobilis, finden sich besonders • 

häufig im oolitischen Kalksteine , Lingula hicarinata am 111, 

schönsten erhalten, mit weisser Schale, im bläulichen kalkhalti- tt I 
gen Sandsteine. ~~ 

Wie gesagt, bietet der Boden von Tichwitzy bis nach Ro- , ü 

schestweno überall Spuren des rothen Sandsteins, an dieser letzte­

ren Stelle aber stehen an beiden Ufern des Oredesch bis auf 

12 Faden hohe Mauer devonischer Schichten an. Besonders a, 
schöne, ganz senkrechte Wände begränzen das rechte Ufer, ge- r..i 

genüber dem Dorfe Damischtsche nnd etwas weiter hinauf bei hlil 

der Mühle, wo sich eine recht malerische Landschaft bildet. Wir 

haben diese Schichten bis zur Kupferfabricke, etwa 15 Werst 
' 

von Roschestweno, den Fluss hinauf verfolgt; sie bestehen, mit 

Ausnahme einiger dünnen, mehr nach unten liegenden Sohichten 

eines grauen schieferigen Sandsteins, durchgehends aus rothen, 

sehr selten gelblich und weiss gestreiften Sandsteinen; deren 

obere ganz lose sind, mehr nach unten aber immer fester wer­

den. An Glimmerblättchen sind alle Schichten überreioh und 

ihre Lagerung ist vollliommen horizontal. D 

Da wir an dieser ganzen Strecke keine an Versteinerungen -. 

reiche Stelle fanden, sondern nur sparsam kleine Schuppen von --

Osteolepis, kleine Zähne von Holophychus nolJilis und l.Än- ~ 



- 9 -

,W. man dieselb'en e einerangsarm 

... •~•; ·are atier McJJeichl zu voreilig, 

.... dt ,Wl mich erinD re, da ich in Dorpat seJbst und in 

· ailea UIIPJ)11Jl1'D, ·o voßkommen die elbcn Schichten anstehen, 

oA wodaellaag 1lDd auf lan n Strecken umso t na h crstei­

...,. suchte, und zuletzt doch teilen fand, ' To YISchZülul , 

1 IDochtJJ, S(ioppen und L ·ngula b ·car.inata, gleichSam ie 

· ia eiDer Mulde, · ntaltl zu ammcn chäuft ''ar . 

Vollkotomen dieselben Schichten des rothen Sandstein ver­

folgte ioh in einern lan n Thale, 'v lcbes b im Dorfe F in di­

ko wo anfängt und sich 'veiter nach 0 ten bis zur T s c h o r-. 

Daja bin er treckt. Jlier inü nur die Abfiille ni ht so teil 

ir den clbcn dc\'Onischen rothen Sandslein 

· in Gatschina selb t gefunden; im larienburgischen Stadttheile, 

dem Thiergartcn gegenüber, bildet er die Ufer und den . 
Boden des kleinen Fl üs chcns K o 1 p in k a, die sich in die 

Gatschinka und mit die .. er in die Ischorn ergiesst. Die Ufer 

sind meistens mit Äufgc ch\Yämmten BiHiungen überdeckt und 

bewachSen, doch fmdet mau hie und da, nähe am 'Vasser, fJ>ische 

Durohschnitte des rothcn Sandsteins, dessen Spuren \Vir, auf 

r· deit P!IRD Wege Yom Thiergarten bis nach Pudost, wo die 

1 heianute jüngere !fußbüaung ansteht, beobachtet hilben. 

Der. K.alktUI von J!udost liegt· in einer Vertiefung des de-

1 YODiseheu Syste~~s, Ulld wird voin Flüsschen desselben Namens 

dJrabsclaDiueb, obei sich steile Winde bis auf 4 Faden Höhe 

biWeL Auf den ersten Blick: erseheißt diese ganze Masse ein-

• 
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fömlig und ungeschichtet, doch überzeugt man sioh bei näherer alt 
Betrachtung, dass sie ebenfalls aus mehreren, nur nicht sctd it 
von einander getrennten Schichten besteht. Die Ursache dieser Wl 
Gleichförmigkeit liegt theils in der Gleichheit des Materials aller j, 1 

Schichten, theils darin, dass dieselben jüngerer Bildung sind und 
M noch nicht hinlänglich Zeit hatten zu erhärten und sich von ein-

.\m an der zu scheiden. · Alle Schichten sind horizontal, bisweilen 
etwas wellenförmig, und enthalten am häufigsten Lgmnaem 
palustris, Planorbis contortus und spirorbis, so ~e 
auch Cyclas fontinalis. An seichten Stellen des Flüss­
chens setzt sich noch jetzt auf 1\ioos und Conferven ganz fri­
scher Tuf ab, so dass man mit Händen halbharte, weiche und 
noch fast flüssige rahmartige Niederschläge abnehmen kann. 

I Mal 

' Es ist übrigens zu bemerken, dass die vegetabilischen und 
animalischen Einschlüsse dieses Tuffes sehr mannigfaltig zu sein 
scheinen, und einer näheren und umständlicheren Prüfung be- 1 

dürfen. 

Von den Steinbrüchen silurisoher Schichten, wurden während 
dieser Excursionen die von Born it z y und Pa v I u s eh kin o 
besucht. 

Der Steinbruch von B o rnitz y, auf den Besitzungea des 
Herrn Staatsraths von Kandalintzoff, ist bis auf fünf Faden ver­
tieft. Oben liegen hier röthlich gefleckte Kalksteine, dann folgen 
graue, und unter diesen einförmig weisse, sehr harte, mit sp1it-

, 
terigem Bruche , und zuckerartig scbimnierden BrooblläOhen. 
Letzterer Kalkstein ist unstreitbar der beste zu Baqten, untl-aus 

' 
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einip Kronsgeblude in Gatschina sehr sorgfällig auf­

pftlllrt. SeiDer Hirte wegen i t r an crsteinerungen aus­

leillllend karg; ich fand nur leinkerne Yon der Gypidia 6o­

,.., und dieselbe Muschel mit thcil cis zerstörter Schale. 

Bei Pawluschkino "'ird erst die obere Schicht zum Umbau .. 
des kaiserlichen Schlo scs zu Gatschina aufgebrochen; sie 
ist ebenfalls sehr hart, von wci slichcr Farbe und durch ihre 
ausnehmende Dicke, bis auf :t/. Arschine, mcrk"rürdi"; nn Schön­

heit und Festigk it steht sio dem 1\nlksteino von Dornitzy nach. 

Auf dem Gute r ocbana \\'ur den beim Anlegen eines e"Ta 

I 0 Faden tiefen Brunnen , " 'Ci liehe, mit Eiscno ()'d roth ge­
ßeckte, und tiefer nach unten einförmig dunkcJo-raue Kalk tein­
schichten ausgebrochen. Die ersteren sind in1 Ganzen mürbe, 
enthallen aber unregcllnä sigc, sehr harte, zu Stahl Funken gebende 
Kiesel-Knollen, so \Vic auch Räun1c n1it Spathkrystallen, und 

wumüormig gewundene Gänge, die mit rothem Eisenoxyd und 

mit Eisenkies ausgefüllL sind. Sparsan1 fand ich in beiden Stein-

. keme von Sp ·nfer Lyn$, Leptaetia rugosa, Stiele von 

Pellltlcrimles decorus und A.clinocrinites laevi$ und 

Bruchstücke eines Lituites. Besonders aber merkwürdig sind 

11 diese SebiChten durch einen ausnehmenden Reichthorn an Fa­

~ fl/Jrosa Goldf. Sie kommt immer in Form regei­
IDIMiger ogel, on der Grösse einer Erbse bis zu der :einer. 
laatDeDkartätsclie; . im dunkelgrauen Kälk.steine ist sie dermassen 

blu&g, däss man last mit ~edem HammersChlage zwei llis drei 
Elempluo zusammenffude~ 
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A. silurisches, B. devonisches System, C. Tertiärer Ka1ktof von Pudost Zwei 

devonische Punkte an dem Flusse Sjuida, bei Sjuidenskaja-Mjelnitza und 
Wo I o s t n i k o w a, sind aus den gediegenen Beobachtungen des Herrn Soc4SHCJ:O 
entlehnt (Bulletin de la societe de Moscou, 1845. No. ll}. Der devonische Punkt 
an der Iscbora, bei W j achte I e w a, ist vom Grafen KEYSERLJNG und H. v. WöaTR 
bestimmt worden. (Verhandlungen der Miner. Gesellschaft zu St. Petersburg, Jahrg. 
i844, Seite 215.) 

- ' Die silurischen Kalksteine von Gatschina sind von denen, 
welche in Petersburg und Zarskoje-Sjelo zu Bauten gebraooht, 
und bei Pulk.owa, Zarsk.oje-Sjelo, an' der Isohora und Slawjanka, 
gebrochenen werden, vollkommen verschieden. · Diesen letztereD 
sind Chloritkörner sehr reichhaltig und streifenweise beigemisoht,. 
daher zeigen sie, meistens auf grauem Grunde, grüne und bläulioh~ 

~ 
I 

~ l 
~ 
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~ 
~ 

ü 
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Streifang, lassen siob leicht in dünne Tafeln spalten, sind weich 

and von erdrigem Gefü e. Die rothc Färbung von1 Eisenoxyd ist 

l ebenfalls streifen eis, in der Riebtun der paltungsß oben. Die 

Kalksteine von Gatschina, hingegen, sind ehr hart, fest, nlit mu­

sdlcligem und fein pliUcri Clß Bruche, on an lithograpb.iscbcn 

Stein (Bornitzy) erinnernd. Sichtbare Chloritblättchen hnbo ich 

nie bemerken können, und dio hier herrschenden F o.rbcn sind, 

dunkelgrau, gelbli hnrcis 1 hell\\~ei s init rothen marmorartigen 

Flecken von Eiseno .. yd. Aus diesen verschiedenen Gesteinen 

sind aufgeführt, das kaiserli hc ScbJos , die mei tcn Kransgebände 

und mehrere Privathiiuscr, '''Odurch die Stadt Gatschina ein 

alterthümlich-ehnvürdi s Ansehen erhält. 

Die Lagerun". dieser Kalkstein chichten in einer durch Was­

sermangel hier bekannten, folglich hohen Gco-cnd, der Umstand, 

dass dieselben, sich hier mitten o.u den dcvoni eben Schichten durch­

beisscnd, ein hohes, halbinscl-förmiaes Plateau bilden, ihr mine­

ralogischer Charakter, und cndli h, eine ganz andere zusammen-

stellung ihrer Petrefnctcn-Bevölkcroog, Ia scn dieses Kalkstein­

system für das oberste Glied unseres Siluri eben anerkennen. 

Ltptaena rugo a, Pentatnerus lJorea/is, pirifer Lyn:c 

so gross wio bei Reval, Orthoceratites aginatus, OrtAo-

~ ceralites ifniJricaltlS '\ ahl., Lituites cornu a1·ietis, So\v., 

L. Odini .Eichw., Licllas laciniata, Calymene scle­

rops, Cryptonimus W örtllii, erinnern noch mehr an die 

oberen silurischen Schichten von Reval und Gothland. Die sehr 

biufigen Oacben Leptaena Aeraldica und Lept. exclama-

toria, so wie auch Corallen, EscAara scalpellum, Calamo-
' 
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pora filJJ·osa, Calamopora patel/a.ria, und der sohöne 1! 

Pentacrinites decorus, verleihen diesen Kalksteinschichten 1t 

eine örtliche Eigenthümlichkeit, die schon durch ihre Festig., 1 a! 

keit und Farben, jedem Beobachter auffallen, dessen Auge sich ~ se 

an die unteren silurischen, in Petersburg, · Pa\vlo\\rsk und Zars­

koje-Sjelo zu Bauten gebräuchlichen Kalksteine, zur Genüge ge­

wöhnt hat. 

Nicht minder charakteristisch für diese Kalksteine ist gleich­

falls die Art der Conservirung ihrer fossilen Muschel. Von der A 

eigentlichen Schale ist meistens keine Spur mehr erhalten, und r~~tl 

man findet entweder wahre Stein.kerne, d. h. Abgüsse innerer fllt 

Höhlung, oder Abdrücke äusserer und 1innerer Flächen der 1\Iu- lli~ 

schel. Diese letzteren sind so schön und getreu, als wenn die 

Schale selbst mit allen ihren EinzelnbeiteD da wäre. Nehmen 

wir zum Beispiel die L'eptaena h eraldica: die Figur t a der 

IVten Tafel ist im ganzen Umfange vertieft, mit heraufgebogenen 

äusseren Rändern, besonders aber mit dem hoch hinaufsteigenden 

schleppenartigen Stirnrande, mit erhabenen, sich dichotomisch ver-

zweigenden l\iantelfimbrien. Wir haben hier also keinen Stein- ftt( 

kern, der das umgekehrte Bild innerer Fläche, d. h., was ., 

vertieft war, immer erhaben darstellt, sondern wir sehen vor uns ~ 

das treue Bild hohler innerer Seite der Rückenklappe, dessen 

Entstehtrugsart sich nur folgenderweise erklären lässt: in das ~ 

Innere der Muschel ergoss sioh flüssige I\allimasse, und bil­

dete den Steinkern; sehr dünne Musche1sohale wurde nach und 

nach .aufgelöst und aufgesogen, und durch ein dünnes Kalkblätt­

vhen in allen ihren EinzelnbeiteD ergänzt. Der Steinkern fiel 
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Wm Zerschlagen d Gesteines h6raus, und " 'ir ltabcn das 

ahre Bild der Rück nkJappc von jnn n. Die nachgebildete, um 

so zu sagen P eudo-Scbru 1 b1 ttcrt so nr of\ sehr leicht ab, und 

geht selten unmerklich in die tcinmassc über. ou der LeJJ· 

laefJIJ rugosa besitz n " ·ir nicht nur \\'nbre innere und üus­

sere Abbilde die er Art, soud n1 auch umgckchrlc Dildcr des 

Inneren, oder die so".cn, nnl n t inkcrn , 'vas \Vir durch die 

.Abbildungen ('faf. V, fig. 2) zu rläut rn gesucht haben . 

.Anmerkung. In der hier folgenden D !)Chrcibung der 

Versteinerungen, haben \\'ir nur neue, noch guten Exctnplarcn be­

stimmte Arten, so \Vic auch 'vcni".c schon bcl nnntc, ober irgend 

was Interc santcs darbietende Arten au den iluri~cbcnl alk feinen 

von Gat china, bcs hri bon und abbilden Ja scn. ..fit diesen 

zugleich be chreibc i 11 cini c n uc, oder bis jetzt unvoll tändig 

bekannte .JUuschel-.. Artcn aus dem unteren Hurisehen von Pulkowa. 

Fischreste aus den dcvoui"'chcn cbichten von T chornaja, 

Siworilzy und vom Orcdc h, huben \vir Z\var in l\lenge ge­

sammelt, aber da da im Au laudc bereits darüber erschienene 

W crk des Herrn Aga "iz) bi zu uns noch nicht gckorumcn ist, 

so möchten n'ir vor der lland dns \reitere Dctailliren dieses 

Gegenstandes noch nicht vornchn1cn . . 
Der leichteren cbcr icht halber fiio-c ich hier das V r-

zeichniss aller auf diesen Excur ioncn gcsan1meltcr Versteine­

rungen hinzu : 

A. Devonische: Fi~cl1rest, Ctcnodus '~örlhii, Glyptolepis, 
. 

Borhryolepis, Ostcolepis, · Onchus rcnuistl'iatus, lloloptychus; 

von 1\folJuskcu nur IAnguia bicarinafa. 
i3 ----
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0 b er e s i 1 ur i s c h e , von Gatschina bis nach Siworitzy 

und \Yocbana: Asaphus c~l>ansus \Vahl., Calymene Odini 

Eich\v., Cryptony1nus " rörthü Eichw., Licltas /aciniata, 

Lichas (scabra '!). 

Die zwei letzteren Trilobiten-Arten habe iGh nach Dr. Bey­

rieb(*) bestimmt; sie bieten bis jetzt nur Steinkerne der Schwanz-

kla-ppen; die erstere gleicht vollkommen der L. laciniata von 

Schweden, nur ist sie zwei Mal grösser als die fig. 17. Von 

der zweiten besitze ich nur unvollständige Exemplare, daher kann 

man mit Bestimmtheit noch nicht sagen, ob sie mit der L. sca-

bra identisch ist. 

Orthocm·atites vaginat.us Wahl., darunter ein Bruchstück .. 
von i Euss Länge und Y. Fuss im Durchmesser, mit schrauben-

förmigem Sipho. Grosse Steinkerne vom Orthoc. imbricatus V{ ahl., 

mit sehr kurzen I\ammern, und mit einem etwas excentrischen, 

ziemlich dünnen Sipho.Lituites cornu arietis Sow, und Lituites 

Odini Eichw. 

Leptaena heraldica, L. exclamatoria, L. rugosa, L. imbrex; 

Orthis anomala; P entamerus ventricosus; Spirifgr lynx; Modiola 

trigonalis; Calamopora patellal'ia, C. fibrosa; Eschara soalpellum; 

Pentacrinites decorus; Actinocrinites laevis. 

'"") Ueber einige Böhmische Trilobiten, von Dr. Ernst Beyricb, Berlin 18.\5. 

Bei der Gelegenheit, dass in dieset gediegenen Abbandlang die wahre Natur des 

BaU u s enträtbselt worden ist, muss ich beifügen, dass wir ebenfalls ganz voll­

ständige, schön erhaltene Exemplare von Battus aus dem Silurischen bei Pulkowa 

besitzen> mit zusammenhängenden Kopf, Schwanz und beiden Rurnpfgliedern. 

. [ 
L 

w 
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Leptaena g om tri n, 
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on Za koje- ~eJo und PulkO\\'a: 

. 1 uinboldti; Tcr bralula pro1non-

torium; Lingula quadrat , 1~. Ion i ima, L. biru al~, J.J. can­
cellata; Ctania horridaj Orbicula llipli n; l,al lla pusto­

losa, P. ri ulo a, P. pil Iu ; Cal n1opora di pnripora. 

Leptaeil Ia r 1dle , .. lhl. 

(Taf. 1\1• fl~. i .) 

Flach ausgehreil t dünn, lrnn " .... al, nm Stirnrnndc halb­

bei fönnig, an beiden E kcn chYa ilütrc]nrlig h rvoro-czo cn . 
• 

Die Breite . ( ·hlossrnnd) v rhäll ich zur Liin c der .1lu chcl 

wie 3 zu 2. berflüchc lcichmü .. i..,. f in trahlcnförmia gc­

slreit\. Oben sehr nig onvcx, mit iner gro n rhomboidalcn 

Vertiefung mn Buckel; wttcn leicht und gleichn1ässig conca . 

Schlossrand ganz gcrad ; chlo fläche sehr niedrig dreieckig. 

Die Oelfnung des Dcllidium i t ein fa t eben o hohes als breites 

Dreieck. 

hn Inneren der Rückcnklnppc, in der litte des Schlo s­

randes, stehen cinand r o-cgcnüb r zwei laD" , ~chlankc Zähne) 

deren innerer mris i ·h, in Forn1 einer sehr deutlich n, gebo­
genen Furche, um incn hcrzförmi..,.en ( abgcrundet-rhombi chen) 

erhabenen is erald. u henuuzicht, und denselben bcgränzl. Da­

durch erhält die ganze innere Fläche der Rückeoklappo einige 

Aehnlichkcit mit einem '' appen childe (heraldica), der Discus 

"·ird zum 'r appenfelde, da brige zum ''r appenmnntcl. Der 
Discus ist grob strahlcnförmig gestreift; das ~lantelfeld kaum 

sichtbar gestrahlt, und sein äusserer Umriss isL mit zierlieb ge-
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wundenen, sich dichotomisch (heilenden Mantelfrangien umsponnen. 

Der Stirnrand ist schroff nach unten gebogen und et\\ras producirt. 

Die Radialstreifung der äusseren Fläche verhält sich folgen­

derweise~ YOO der l\1ilte des Schlossrandes entstehen aur jeder 

Schalenhälfte gegen 10 flache, breite Leisten, die gerade fort­

laufend, sich bald durch eine Furche in zwei Hälften theilen, diese 

wieder in zwei, und endlich zum dritten Male in zwei, so dass 

dadurch am Rande Bündel entstehen, jedes meistens zu 8 Leisten, 

folglich auf dem ganzen Umkreise gegen 160 Leisten. Die 

Furchen, welche die primären 20 Leisten von einander scheiden, 

so wie auch diejenigen, durch ·welche die erste Theihmg her­

vorgebracht wird, sind die tiefsten und breitesten; daher sieht 

man beim ersten. Blicli auf die Schale, Bündel zu 4 Strahlen. 

Uebrigens sind die Leisten, obgleich sehr fein, doch um vieles 

breiter als die dazwischen liegenden Furchen. Verfolgt man 

mit dem Auge diese feine Streifung, vom Schlossrande anfan­

gend, so erhält man von ihrer Entstehungsart folgende Vorstel­

lung: von der l\11lte des Schlossrandes an, sind auf der ursprüng­

lich glatten Oberfläche erst 20 feine Furchen eingeschnitten; 

dann wurde jeder Raum zwischen je zwei Furchen, abermals durch 

eine ähnliche Furche in zwei gleiohe Hälften, und endlich jede 

dieser letzteren - in vier geschnitten. 

Rhomboidaler Eindruck der Rückenklappe ·entspricht voll­

kommen dem inneren Visceraldiscus, und ist, gleich dem übri­

gen Theil der Schale, fein strahlenförmig gestreift. 

Die Bauchklappe ist eingedrückt, und eben so wie die 

obere strahlenförmig gestreill. 

' I 
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on di er u bei z ei arielätcn, die ich 

_.HIIohlic dadurch unt rs h iden, d s bei einer der 'iscc­
raldiscus um et as breit r al lrul"', b i der anderen aber un1 
eben soviel lio er al l>r it i t; an.z bcn o \'Crl1nll u i "h die 
Dimensionen der rbon1boidal n indrti k äu erm· chnle. Die 
erste arietAt hat ct' L i tcn, und die Furchen zwi-
S()hen den PrinlitiYl ist n d ulli h r nl~ bei d r er ~tcrcn. c­
brigens sind die iin scr n nui b id r Varictütcn anz I ic-h. 

on der zweit n ari läl h be ich in n ·hön n bdru k 
innerer Fläche einer bed ut nd rö" r r Rü kcuklnpp (fio·. 1, c.). 
Ihr Visceraldi cu i t m hr nl o- wöhnlich lano- ZO"cn, und 
siebt daher chtank r nu nl b i all n übri r n Ex mplarcn. Die 
Bauchklappe bc itze ich nur Yon d r Y nrictüt mit schlankerem 
Visooraldiscu . 

Diese Art i t no.ch ' li l n chöncn Abdrücken bestimmt 
worden. 

In unvoll tändi cn Bru h tückcn büttc n1nn sie für die Or-
1/Ua Assmusii V crn. ( ) hallen könn n; sie hat aber andere 
Umrisse, anders geformte rcac, eino-edrückte Bauchklappc) Pro­
duclion wie bei allen flachen Lcptacncn, und ihre Strahlen Yer­
mehren sich gcnau durch dicholomi ehe Theiluncr, und nicht "·ic 
bei der anderen, durch das Dazwi ehenschieben neuer Strahlen. 

•) The geolofTr of Russia in Europe and the Ural lountains, by Mur· 
tbison, de Verneuil and CounL Ke) serting. Band II. (La gcologic dc Ia Russie 
d,Eu.rope elc ), Seile t9 t, Tafel X, fig. 17. 
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Die OrtAis grandls (=') steht durch den ebenfalls erhabenen 

Visceraldiscus, und durch die Anwesenheit der Mantelfunbrieo, 

unserer Leptaena noch näher; Ortkis Sedgtcickii (") siehl 

mehr der 0. Assmusii ähnlich. ~ ~ 

L. heraldica ist charakteristisch für die polirte Kalk- a~ 

steinschiebt von Gatschina, kommt aber auch in anderen gelblich­

'vcissen Kalksteinen derselben Gegend oft haufenweise vor. 

Die Varietät mit breiterem Visceraldiscus ist 0,145 Rh. F. 11 

breit, und 0,095 lang, die Breite verhält sich folglich zur Länge ~ 

fast wie 3: 2. ~ 

Die Dimensionen kleinerer Exemplare der Varietät mit i! 

schlankem Visccraldiscus, sind fast vonkommen dieselben, das 

grösste Exemplar aber ist 0,154 breit w1d 0,115 lang. 

LeJ•taena exelamaiorla, · ltiibl. 

(Taf. IV. fig. 2.) 

Nur nach Abdrücken äusserer Fläche beider !Happen bestimmt. 

Thr äusserer Umriss unterscheidet sich wenig von dem der L. Ae- ' 

raldica; er nähert sich mehr dem kreisförmigen, und seine 

Ecken sind weniger hervorstehend. Die Rückenklappe ist etwas j 

' gewölbter, hat keinen rhomboidalcn Eindruck und zeichnet sich 

hauptsächlich durch ihre ausnehmend charakteristische Radialstrei-

•) Murchison, Silur. System, II. Taf.: 20, fig. i 2, 13. 
' 

••) D'Archiac et de Verneuil, ?tfemoir on the :older deposits in tbe rbenish f 
provinces. Pads 1842, Taf. 36, fig. 1. 

1 
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fag &118. Von der Mitte d s Schlo srandes nämlich, ,·crlaufcn 

auf jeder HAine der hal un cfähr 20 crbabcnc, scharf au -

18))rägte, entfernt von einander tehcnde Lei ten, deren jede 

sieb, nahe am Insseren Rand , plötzlich Ycrdickt, und dann nach 

wsen allmäblig " 'icdcr dünn r " 'ird. Zwi eh n den Enden von 

je zwei dieser Leisten, steht eine kurze, erhabene Leiste, \Yclcho 

plötzlich mit einer V crdickun anfiin t und g cn den äu scroo 

Rand nach und nach dünner \l'ird. Endlich, auf b id n eilen 

dieser letzteren, steht imm r ine der F onn nach ähnliche, nur 

weit kürzere Lei l , ~ o da der o-nnzo num der Schale \vic 

mit Au rufungszeichen (!) ( .. ·clamntoria) besetzt ist. Die Lei­

sten der zweiten Grö"' c las en ich bi \YCil n, nrit Ilülfc einer 

Lupe, beinahe bis zum hlo randc vcrfo1g n; die kürzesten 

setzen sich nach innen nicm fort. 

Schlossrand der Rückenklappe ganz gcrnd ; Schlossfläche 

niedrig drciscilig. 

Die Bauchklappe ist scbr leicht cingedrückl, w1d bat feinere 

Leisten als die obere. 

Die Radialstreifunn- tmserer I .. cptäna hat einige Achnlichkcit 

mit der der OrtAis arachnoidea (*); bei dieser letzteren aber 

vermehren sich die Lei ten nur durch einmaliges Dazwischenschie­

ben, und sind nicht angesch\\·ollcn. Dazu sind die äusseren 

Umrisse unserer 1\luschel, und die V crhältnisse der Länge zur , 

Breite anders beschaffen. 

•) Geologie de Ia Russie etc. u. Taf. iO. fig. i8. 
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Die Schale ist 0, t 5 breit und 0,095 lang; folglich, ihre 

Breite verhält sich zur Länge fast wie 2 : 3 y.. 
Im gelblichen, cavernösen Kalksteine des Steinbruches von 

Pawlusch1tino w1d an der 1 Otcn \V erst hinter Gatschina. 

Leptaena ~reo111.etrJea, ltUial. 

(Taf. IV. fig. 3) 

Schale sehr klein, dünn, flach, trapezoidalförmig, transversal, 

radialgestreift, in drei gleiche dreieoke getheilt, mit zugespitzten 

Flügeleclwn. 

Rückenklappe sehr sanft und gleichmässig gewölbt, mit 

ganz geraden Schloss- Stirn- und Seitenrändern, wodurch sie 

die Form einer regelmässigen Trapezie erhält. Die 1\litte des 

Rückenrandes erhebt sich zu einem mässigen schnabelförmigen 

Vorsprunge, von dessen Seiten zwei dicl\ere gerade Leisten zu 

den Enden des Stirnrandes gehen, und die ganze Trapezio in 

drei Dreiecke theilen, ein mittleres etwas höheres, und zwei 

seitliche, deren äussere Winl\el die zugespitzten Flügel bilden. , 

Die ganze Oberfläche der !{Iappe ist von gleichmässig dicken, 

sich vom Schnabel aus durch Theilung vermehrenden Radial- ~ 
leisten durchzogen, auf dem .1\tlittelfelde gegen 20, auf den seit­
lichen 16. Vier feine W achsthumsstreifen sind sichtbar, die 

eine näher dem Schlossrande, zwei beinahe in der ~fitte, und 

eine am Stirnrande. Der geradelinigte Cardinalrand 2 .Y~ :Mal 
grösser als die Länge der Schale. 

Die Bauchklappe hat dieselbe Form, ist ganz gegen die 

obere eingedrückt, tmd eben so gestreift, nur mit dem Unter-
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e Leisten feiner sind und die Theihmg in die 
Dreiecke Dicht so deutHob ausgedrOckt. 

SchlossflAchen beider Klappen ·nd sehr niedrig-dreieckig, 
gerade, und stehen gegen einande!' Jllllcr einem spitzen Winkel; 
die der Oberklappe i t et as höher. Jede area bat ein breites 
geschlossenes deltid;um. 

ßreite 0,03, Länge O,Ot3. 
Im silurischen Kalksteine von PulkO\\'O. 

LepU.e a Ha 1tol.tl, Vern. 

(Taf. . fig. 1~). 

Zu der schönen Cbarakteri tik, die von H. V. crneuil r) 
Ober diese Muschel gc eben 'vorden i t, hnben "'ir noch einiges 
biamzomgen, was ·wir von \'ielen ganz vollständig erhaltenen 
Exemplaren entlehnen : 

Der ganze äusserc Umkreis der Rückenklappe biegt sich 
gw schroß' nach oben um, und legt sich, in Form einer seltsam 
krausen Manchettc, bis über die llälfle des Rückens. Wir be­
Billen 1 t E emplare die er tuschel, 'voruntcr das eine dtei 
Mal kleiner ~ls ,,·ie das on H. v. Vcmeuil abgebildete, andere 
aber etwas kleiner und vollkommen von derselben Grösse, und 
keinem fehlt die sonderbare 1\fanchette; sogar an solchen, wo 
IIID dieselbe vermisst, erkennt man an den Absplitterungsßächen 
1llld an den scharfen Rändern, dass die charakteristische schlep­
penartige Wucherung zufällig abgefallen ist. Auch die Bauch-

*) Geolo3ie de Ia Russie, ß, Seite 226, Taf. XIV. fig. 7. 

i4 • 
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klappe besitzt eine, freilich weit sch.wächer entwiokelte Maa­

chette. 
Diese 1\lanchetten sind als Productionen der beiden Man-

telblätter zu betrachten, "reiche sich nach aussen umbiegen, ... sich 

über ihre respectiven Schalenklappen faltenreich legen, und die­

selben uru so zusagen belecken. 

Kalksteine von Pulkowa. 

Leptaena rngosa, Dabn. 

(Taf. V. fig. 2). 

Die rotbgefleckten und grauen Schichten von W ochana 

wimmeln von schönen Abdrücken und Steinkernen dieser 

in unserer Gegend bis jetzt unbekannten 1\-luschel. Herr von 

Verneuil betrachtet mit vollem Rechte mehrere dieser Art ver­

wande Formen als Varietäten der L. depressa Sow.; ich hielt 

es jedoch für unsere localen Verhältnisse am passendsten, unse-

rerer Form die Benennung rugosa beizubehalten, ·weil der flache 

Theil ihrer Rüclienklappe einen abgerundeten Umriss, und sehr 

grobe, hohe, unregelmässige concentrische Wachstbumsrunzeln 

hat, ganz so wie es bei der Orthis rugosa Dalm. der Fall ist. 

Der Visceraldiscus unserer Form ist auch etwas verschieden 

von dem bei Verneuil abgebildeten (*) ; er ist nicht so breit und 

abgerundet, und läuft gegen die l\fitte des Schlossrandes spitz 

zu. U ebrigens, giebt es auch hier manche Verschiedenheiten 

II 

ii 

davon; so ist derselbe bei einigen Exemplaren um · etwas liinger • 

! 
•) Geologie de Ia Russie, ß, Tar. XV, fig. 7 c, Seite 234. 
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• als breit, bei anderen ind Linge und Breite gleich gross ; bei 

einem E emplare liegt er so ar un ymtnetrisch einseitig. 

· • Die Figur 2 b der lcn Tafel, teilt die \'ertiefte innere 

Fliehe einer Rückenklappe dar, woran der isceraJdi cus, eben 

so wie bei der Lept. J.eraltlica eine für ich erhabene, rau-

tenförmige Fläche bild t, '" Ich ,·icdcr Hcfer st ht als die 

ganze innere Flä he der hn1 · daher rschcint dieser di cus 

auf dem teinkerne crh b n (fi(r. 2 b,). Bei der L. lteraldica 

ragt der Vi ccrnldi cu"' über die übrio-e Fläche ganz hervor, 

und er hätte daher auf dem teinkerne ein Ycrlicftes Gepräge 

zurückgelassen. 

L ptaeoa lmbr , Paud. 

(Taf. V. fig. 3.) 

ur ein Stcinkern, die innere Fläche der Rückenklappe im 

umgekehrten Verhültni e darstell nd; aus dem gelblichen Kalk­

steine an der i Oten \ 'crsl hinter Gatschina; . bestimmt nach 

einem prachtvoll erhaltenen Exemplare von Pulko"ra, an 'velchem 

die beiden Klappen heil von einander getrennt und inn,vendig 

sorgfältig gereinigt 1 erden konnten. Die Zeichnungen stellen so 

irJ deutlich Wld treu die V erhällni se innerer Flächen, dass eine 

~ weitere Beschreibung füglieh '''eggelassen " ·erden kann. Es 

muss nur bemerkt werden, dass der Visceraldiscus hier, wegen 

der grossen Wölbung der Schale, ertieft ist. Bei den flachen 

Arten, L. heraldica, L. rugosa, ist dieser discus erhaben . 

.. 
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Or&lal8 aaoiDala 8e•le,ll. 

(Taf. V. fig. 4.) 

Von dieser hinlänglich bekannten Art besitze ich aus dem 

silurischen Kalksteine von Gatschina einen sehr schön erhaltenen 

Steinkern, den ich hier 'vegen zwei grossen, dreieckigen Fort­

sätze abbilden lasse; sie stehen am Schlossrande, vor dem del­

tidium, und sind von einander durch einen Einschnitt geschieden. 

Wenn ich diesen Steinkern auf die innere Fläche der von 

Verneuil abgebildeten Bauchschale (*) lege, so kommt der Stiel 

seiner ankerförmigen Callosität gerade in den Einschnitt zu Hegen, 

und die Spitzen jedes Fortsatzes passen genau in . die spitzigen 

vertieften Winkel, ~reiche von den seitlichen Armen des Ankers 

gebildet werden. Die beiden dreiseitigen Fortsätze wären in 

diesem Fall als zwei lange robuste Cardinalzähne der ebenfalls 

massiven und schweren Rückenklappe zu betrachten. 

Anfangs vermutbete ich, dass sich unter der Callosität des 

Bauchdeltidiums zwei Räume befinden mögen, welche zur Auf­

nahme der beiden Fortsätze bestimmt wären; nachdem ich aber 

das del!.idium eines Exemplars untersuchte, fand ich dasselbe 

ganz solid, ohne Spur von Höhlungen. 

Pentamerus ventrleosus, Mlhl. 

(,Taf. VI. fig. 2.) 

I 
• 

Dem P. !Jorealis Eichw. nahe verwandt, unterscheidet , 
1 ·I 

sich aber von demselben sogleich auf den ersten Blick dadiiMh 

*) Geologie de Ia Russie, D, pl. Xß, fig. 2 d, Seile 203. I 
( 
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dlss seile Bauchklappe stark ge ölbt ist, man könnte s~u 

haudlig ( ventrioosus ), höher aJ die obere; diese letztere da­

pgen ist der Länge na h et ras ßaoh edrückt, was besonders 

pgen die Mitte des Lirnraudcs dcrma en deutlioh wird, dass 

siob hier ein breiter, flacher inus und ein leivbtcr Vorsprung 

bllden. • ach einem grosscn leinkerne (fi . 2, a) zu urthcilcn, 

scheint dieser Vorsprun b i us c' ~acbsenen Exemplaren zient­

tich gross zu sein, Abdrücke der \Vach thum slrci(i n auf diesem 

Steinkerne biegen ich in der litte d s Rückens cn den Vor­

sprung um und bilden den clbcn mehr oder w nigcr nach ; beim 

P. IJorealis dagegen, Jaufl n die clbcn ' achsthum treifcn ganz 

kreisförmig über die fitte des Rück n hinw·cg. Die titte de 

Stirnrandes der Bauchklappe i '"" t dur h den hernnt r cbogenen 

Vorsprung einwenig zorücko-edrnnn-t} und die"elbc Richtung er­

halten auch die V 7 ach thnmsfall n der Baucbklappe} wie e am , 
kleineren Exemplare (fia-. 2, b, ~') deutlich zu sehen ist. 

Von der Radialstreifung ist keine Spur; die Wachsthunts­

falten deutlich, grob. Der obere cbnabel kaum etwas länger 

als der untere. Inwendig bat jede Klappe Z)Vei senkrechte La­

mellen, und die mittlere Zelle zwischen denselben, ist schmäler 

ond länger als bei dem P. lJorealis. 
Der Vorsprung des Stirnrandes der Rückenklappe und der 

gesammte Habitus der Schale, machen unseren Pentamerus dem 

~ P. olJiot~guB c•) am meisten ver\vandt; doch ist der sinus 

d 

) Silarian syslem, U, Taf. i 9, fig. t 0. 
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dieses letzteren viel tiefer, und seine Banobidappe viel ßaolrer 

als die obere. 

Bcide hier abgebildeten Exemplare des P. "entrico"" 

sind aus sehr festem gelblich weissem Kalksteine von Bornitzy. 

Das grössere ist 0,135 lang und 0,12 breit; das kleinere 

0, i 1 lang, O, i breit, und 0,08 diele 

Pentauterus borealls, Eleltw. 

(Taf. V. fig. 5. und Taf. VI. fig. 1). 

Zum besseren V ergleiehe füge ich hier Abbildungen von 

dt·ei Exemplaren aus Ehstland. Das eine im jugendlichen Alter 

(Taf. V. fig. 5, 6.),mit einer mittleren Längenfurche; das an­

dere grosse (fig. 5, a) mit leicht angedeuteten strahlenförmigen 

Falten, auf jeder Hälfte der Rüclienklappe etwa 4; das dritte 

etwas kleinere und schmälere Exemplar ist eine Rückenklappe, 

ohne Radialstreifung, nur mit einer ~fittelfalte; seine mittlere 

Zelle ist breit, kurz und so flach, dass sie etwa Ya der ganzen 

Tiefe der Klappe ausmacht. 

Terebratula promontorluua, llllhl. 

(Taf. VI. fig. 3). 

Wenn Herr L. v. Buch die T. prunt~tm Dalm. "eine un­

gewöhnliche, daher ausgezeichnete Gestalt"(*) nem1t, so ver­

dient unsere Terebratel eine weit höhere Auszeichnung vor ihrer 

Verwandten, vor \velcher sie als Ideal der Vollkommenbeil da 

*) Ueber TerebrateJn, Seite 105. 
' 
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118M. Bare ICkenklappe ist bedeutend flacher al die Bauch­

klappe; vom Drilltheil ihrer Liin c fän t ein breiter, flacher sin118 

aB, welcher gegen die tirn aUmlihli tiefer und breiter \\'ird, 

UDd treibt diese letzt rc zu in m 

migeo, beinahe ~ d r nz n Län 

wölbten, br it zungcnrör­

d r r Jappe au machenden 

Vorsprunge; die cilcntheiJe u tirnrand s bleib n hinter die-

sem Vorsprung , \Vic zw i zirk lförmirrc Flürr 1 zurück, und ind 

von demselben jedcr .. ct durch cino ticfo Falte gc hicden. Der 

Fortsatz biegt sich bedeutend gcn die ßnuchlilnppe hctanf. 

Der Sohnabcl, obgleich \\reni. hcrYorragcnd verbirgt die Ocffnung 

ganz, auch die aren i t nicht zu unter cheidcn. Die Schloss­

kanten stossen unter cinern ' 7ink 1 von ungefähr 1 05o, und 

nachdem sie den Drittheil der Lüno- d r fünppc fnst in gerader 

Richtung zurück eleot haben, gehen sie unmerklich in die leicht 

abgerundeten Scitcnriindcr üb r. 6 -7 deutliche, grobe \~ achs· 

thumsfaltcn, keine Radial ~trcifung. 

Die Bauchklappe hnt die lb n mri · c; ihr Schnabel tritt 

vor dem oberen etwa zurück; sie clnvillt zucr-- t zu einem ge­

wölbten Buckel an, der elwn y; der Länge au macht, und 

hinter diesem erhebt sie ... ich zu inem robusten, hoch ge\\'ölbten, 

nach aussen breiter \V erdenden J iel) dessen Seiten fast senkrecht 

herunterfallen, und der \vio ein Vorgebirge (promontorium) vor 

der hohen Klappe steht. Die Seitcntheile dieser J{Iappe sind 

heruntergebogen und zuo-lcich nach vorne \Vie abgerundete Ohr­

lippeben so hervorgezogen, dass nrenn das pro1nontorium nicht 

da wäre, so hätte der Stirnrand in der ~litte einen Ausschnitt 

gehabt. Die W achsthumsfalten sind an den Seit.en deutli· 
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eher, auf der Mitte aber, der ge·waltigen Aoftreibq des Kleis 
wegen, mehr verwischt. Das Stirnende des PromontorimDs breM, 
zirkelfönnig. 

Unsere Terebratel unterscheidet sich demnach von der 
T. prunun• (*) hauptsächlich durch ihren sehr langen, Dadt 
aussen breiteren Vorsprung, durch kurze, ohrläppchenartige Sei­
tentheile der Schale, und durch strenge Scheidung dieser Theile 
mitteist Falten. 

l 

0,12 lang, 0,1 breit, und 0,06 Rh. F. dick. Aus dem 1 
unteren silurischen Kalksteine von Pulkov•a. 

Vf enn ich diese ausgezeichnete Terebratel, als Taufvater ät 
und Namengeber ansehe, so bedauere ich jedes ~lal, dass die 
Römer, bei ihrer allseitigen Bildung, keine Spielkarten kannten, 
und in Folge dessen kein Wort für Pique..:.Ass zurückliessen; 
mit welcher Figur unsere Terebratel die sprechendste Aehn­
lichkeit hat. 

Llnr;ula. 

Herr v. Verneun sagt über dieses Geschlecht unter anderem 
Folgendes: de meme que la plupart des genres a coquilles Iisse· 
et de forme peu variee, les Ungules ne fournissent a I'obser-
vation que peu de bonnes distinctions specifiques. • 

Und weiter: ~ 
Les lingules fossiles offrent si peu de differenoo entre elles, 

qu'il est difficile d1 en faire une application utile a Ia geologie(M). 

• ) Hisinger, Letbaea snecica, Tab. XXß, fig. ~. 
•• Geologie de Ia Rassie d'Europe etc. ß. Seite 294-. 
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So ltiDd wirklieb mit die em Gesobleobte, und jeder 
Palloatolog strengte fruohtlo eine B obachtun abe an, um 
irgend was Bestimmtes und Bezeichnendes für eine grossc Zahl der 
Lingula-Formen herauszufinden. a Jahr t 4-5 brachte uns das 
grosse, gediegene erk üb r Ru Jand Gebir formationen, und 
hat mit dem angeführten Aus proehe das Gefühl der Selbshyürde 
unserer Lingula dermas cn an er t, da s ie nun in A.tten 
auftraten, die man nach klein ten Bruchstücken unterscheiden 

Ali kann. 

Vor mir liegen 3 5 Exemplare an dem silurischen Kalk.~ 

steine YOD Pulkowa, teink rne, anz halen, von sehr ver­
schiedenem Alter, und über 10 Exemplare aus dem devonischen 
Sy teme \'On Dorpat und Gat hina. Ihre äuss ren Formen 
scheinen sich nach den b idcn chichtcn- ystemcn zu richten. 
Die des de\'Oni ~eben ystcms ind keilförmicr, ao1 lirnrande breit, 
und laufen mit ihr n eilenrändern zum chlossrando allmählig 
spitzer zu. Dagegen sind alle siluri chcn Formen ellipti eh, mit 
mehr oder weniger parallelen ändern, w1d unter einander o ähnlich, 
dass das Auge er t na h Jan er ebun unter ihnen nur Z\V ei 
merkbare Formen zu unterscheiden " rmag, nämlich, eine b r e i t e 
und ßache, und eine I an g e verhältnissmässig dickere. Dasselbe 
gilt auch von ihren Steink.ern~n, welche dazu noch ganz gleiche 

"" Zeichnungen auf ihren beiden Oberflächen haben. Glücklicherweise 
traten zwei neue Arten auf, mit schönen ganz verschiedenen 
Zeichnungen, die das Unterscheiden aller übrigen Arten ungemein 
erleichtert und zugänglicher gemacht haben. 

Zuerst wollen wir einiges über die Zeichnungen auf den 
15 
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Steinkernen silurischer sowohl als devonischer Lingulaformen spre- ~ 

( 

r~ eben, da dieselben bei beiden gleich sind und \\'eil man aus 

ihnen auf die U ebereinstimmung der Beschaffenheit innerer Scha- / 

lenflächen der Lingula schliessen muss. Längs der Mitte jeder ~ 1 

Fläche des Steinkernes läuft eine gerade Rinne, \Vclche auf einer Jt.~! 
der beiden Flächen sehr tief, auf der anderen aber äusserst 11ach · fl 

und schwach ausgedrückt ist. Diese Rinne erreioht mit ihren 

Enden '\Yeder den Stirn- noch das Schlossrand. Mit dem Schloss- Btt 

ende geht die Rinne durch eine länglich herzförmige, leicht ver- Fm 

tiefte und scharf begränzte Fläch0, so dass beide das treueste 
1 

Bild einer langgestielten Lanze darstellen. 

Der herzförmige Ausschnitt sieht zum SLirnrande, und hier 

ist das vertiefte Feld wellenförnlig und concentrisch ~streift, im 

übrigen Raume aber unbestimmt raub. Dieses herzförmige Feld 

ist wohl nichts anders als Muskel eindruck, und ist auf der Fläche 

des St.eink.ernes, wo die Rinne undeutlich, ebenfalls schwach . 
ausgeführt. l\l it dem Zunehmen des Alters, bei ganz erwach-

senen, grossen Exemplaren, verwischen sich sowohl die Rinne 

als auch das herzförmige Feld vollkommen. Da die Rinne Ab­

drucli einer entsprechenden erhabenen Leiste innerer Fläche der 

Schale ist, so ist es natürlich, dass durch ihre verhältnissmässige 

Breite auch die Forn1 der ganzen Schale bedingt wird; so ist 

l ' 

z. B. bei den devonischen Formen diese erhabene Leiste sehr 

breit, in der Form eines mit der Basis zum Stirnrande gekehrtes 

Dreiecks, über welchen1 die dünne Schale zu einem dreieckigen, 1 

sanft vertieften ~littelfelde einfällt, und welches die beiden Seiten-
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1\ilda' tler SQbale ie ein Keil auseinander treibt, und auf diese 

•• Weise der Seihale eine keilförmige Gestalt yerleiht. 

Bei den silurischen Arten ist die Rinne verhältnissmässig 

- sehr eng, mit parallelen R .. ndem, daher läun darüber die äussere 

i1 Scbale unmerklich hiD\\'eg, und die Seitenränder der 1\luschel 

k bleiben einander ebenfalls fast parallel. 

In der ähe des Stirnrande , sind die Steinkerne mit kur­

zen erhabenen Radialleistehen gc treift, die man auf den Exem­

plaren aller Grö sen findet. 

Was endlich die Zahl der Lingula-Arten unserer paläo­

zoischen Schichten anbetrim, so kann ich deren mit Bestimmtheit 

nur 5 unterscheiden, i devonische und 4 ·norischen. Die e 

letzteren zerfallen, hin icbllich ihrer mrissc, '\\ie schon oben 

bemerkt wurde, in Z\VCi Hauptformen, \velcho durch die Zeich­

nungen der Schalen vier leicht unterscheidbare rten geben. Alle 

unsere Lingula- rten können 8lso in folgendes Schema unter­

gebracht werden: 

A. DetJoni&cAe, keiltörmige. 

;11- i) Lingula lJicarinata; die mit der Epidermis 

; bedeckte Schale nur mit einfachen, zahlreichen 

An,vachsstreifen bezeichnet, mit zwei deutlichen 

1 Radialleisten vom Schnabel bis zum Stirnrande. 

' B. SiluriscAe, ovale Formen. 

a. Flache, breite Formen, deren Länge nur ehvas grösser 

ist als die Breite, im Verhältnisse "'ie t 3: t 0 oder 

13; 9. 
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2) Lingula fJUa'drata, ·mit .zahlreichen einfachen 

An \V achsstreifen. · 
6) Schmale, lange Formen, deren Länge beinahe 2 Mal 

grösser ist als die Breite. 
3) Lingula longissima, nur mit einfachen Ab-. 

wachsstreifen. 

4) Lingula !Jirugata. Gewöhnliche Anwachs­
streifen der Schale werden von ebensovielen 
Querfalten der Epidermis durchkreuzt, wodurch 
rautenförmige Felder entstehen. 

5) Lingula cancellata. Ausser zarten Anwachs­
streifen, noch.mit zahlreichen Radialleisten bedeckt, 
welche durch kurze Querleistehen zu einem fei­
nen Gitterwerke unter einander verbtmden sind. Die 
Querleistehen sch,vellen ·beim Zusammentreffen 
mit den Radialleisten an, daher erscheint die 
Schale dem unbewaffneten Auge und unter ein­
facher Lupe strahlenweis gekörnt. 

Lita5ula blearlnata, Milli. 

(Taf. Vll. fig. 1.) 

Ei· odet· keilförmig, am Schlossrande spitz zulaufend, am 
Stirnrande breit, ab gestuzt; n1it zahlreichen groben Anwachs­
streifen und mit z~rei deutlichen Radialleisten, zwischen denen 
der Rücken abgeflacht, zuweilen , etwas vertieft ist, daher die 
Anwachsstreifen hier entweder gerade, oder sich leicht zum 
Schlossende wölbende Linien bilden. 
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Die aa&en sto sen zusammen unter einent spitzen 

Winkel, und geben immelilioh in die eitenriinder über, mit 

r ~ I denen sie sehr leicht gebogene :Linien bilden, welche sich am 

YOrderen Ende sChroff zum Stirnrande umbiegen. Dieser letztere 

• ist brei~ gerade, in der litte bi \ eüen ehr leicht bogenförmig 

ausgeschweift. 

Ich habe mehrere chön rhaltcne E ~amplare aus dem de­

vonischen Sandsteine von Dorpat, aus dem elbeu Sandsteine an1 

Flusse Oredesch, Wld au dem devoni eben aJimmerhaltigon Kalk­

steine von Shvoritzy; ie bleiben alle in den Gränzen anaege­

bener' Charaktere, nur variiren sie besonders in der Breite: es 

giebt längliche schlanke Ge taltcn, kürzere, breite, und grosse 

1 ~ breit-keilförmigc. Die carinae sind am deutlichsten ausgeprägt 

v an allen von Dorpat, Orede eh, und an den kleineren von Si­

woritzy. Ihre Schale ist papierartig dünn, epidermis schmutzig 
weiss. 

Die grössten Exemplare, von Shvoritzy, sind 0,06 Rh. F. 

lang und 0,035 breit. 

Lln ula quadrata, Elehw. 

(Taf. VII, fig. 2). 

11 Der Name quadratisch i t sehr bezeichnend ~ür diese Form, 

~ besonders aber für ganz er achsenc, grosse Exemplare, die man 

d daher als Norm annehmen muss, nm nachher die jüngeren desto 

it leichter däran zu reiben. 

• AI t e In (I i v id u eIL Schlosskanten stossen an einander 

unter einem sehr stumpfen Winkel, und gehen in einem sehr 



- f t8 -
schroffen Bogen in die Seitenränder über, welche sehr kurz, kaum 

gebogen, fast einander parallel sind, und sich eben so sehroff 

zum bogenförmigen Stirnrande hinneigen ; daher ist die Breite 

der Schale an beiden Enden gleich gross, und die Länge ver­

hält sich zur Breite wie 13 : i 0. Mit der braunen Epidermis 

bedeckt, hat sie nur einfache überall bogenförmig-concentrische 

Anwachsstreifen; von dem Oberhäutchen aber entblösste Schale 

zeigt, längs ihrer Mitte, feine Radialstreifung. 

Unser grösstes Exemplar ist 0,11 Rh. F. lang und 0,085 

breit. 

Je kleiner die Exemplare, desto flacher sind sie, und 

desto unmerklicher gehen die Schlosskanten in die Seitenränder 

über; daher sind ganz junge Exemplat·e am Stirnende viel breiter 

als an dem entgegengesetzten. 

Aus dem silur. Kalksteine von Pulkowa. 

(Taf. vn, fig. 3.) 

Schale lang-ovalförinig, gleichmässig sanft gewölbt (nicht 

flach), mit langen sanft parallelen Seitenrändern, und mit feinen, 

überall bogenförmigen, concentrischen An,vachsrunzeln ; an beiden 

Enden fast vollkommen gleich breit. Die langen Seitenränder 

bilden mit dem Stirn- und dem Schlossrande ein langes, enges 

Oval, welobes bei jüngeren Exemplaren beinahe 2 Mal länger 

·als breit ist. 

I 

lU, 
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Diele Art scheint JU kleineren zu gehören; unser grössles 

llemplar Jst nur 0,04-5 lang, und 0,025 breit. 

Silur. Kalkst. von Pulko\\·a. 

LID ula blru ata, . lhl. 

(Taf. \ '11, fig. 4·). 

In der Form und Gr sse gleicht sie sehr der L. longis· 

na, nur sind ihre Hacken mehr entwicke1L, und laufen 

auf dem DrilUheil der Lün e der chale al ein ziemlich hoher, 

scharf begränzter Rücken, d r sich ,,·citerhin allmählich abflacht 

und Yerliert, fort. ' as io aber in kleinsten Bruchstücken und 1 
ill SpüUern erkennbar macht, i t der mstand, dass die \\' achs-

thumsslreifen der chale überall boo-enförmig sind, die braune 

Epidennis aber macht ganz gerade, quer über die Schale lau-

fende, unter einander parallele Falten, ' eiche die \Vachslhums-

streifen der chaJc mehrfach durch hneiden, und auf die e Weise 

eine Menge raotenförmigcr Figuren bilden. Diese Zeichnung ist 

am schönsten auf dem mehr ge\\'ölbten Rücken, nach vorne 

aber, und bei den eilenrändern i t sie verwischt. 

Das grösste unter 5 E emplaren ist 0,04 lang und 0,024 

breit. 

Silur. Kalksteine von PulkO\\'a. 

Llosula eaneellata, ~IlhJ. 

(Taf. vn) fig. 5). 

' · Von der Gestalt der vorigen, hat aber keine überragende 

Hacken, ist gleichmässig gewölbt und erreicht dieselbe Grösse 
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wie die L. quadrata. Ausser den zarten, jedoch deutlichen, 
bogenförmigen VV achstbumsfalten, entdeckt man mit Hülfe einer 

Lupe sehr feine Radialleisten, die durch gerade, kurze, in der 

Richtung der W achsthumsrunzeln laufende polirte Leistehen zu 
einem schönen, feinsten Gitter\\'erke unter einander verbunden 
sind. 

Auf dem Rücken, in der Nähe der Hacken, ist die Radial­
streifung undeutlich, und die Querleislehen werden hier lang, 
gebogen, und verstärken dadurch die concentrischen W achsthums­

streifen. 

Auf dem übrigen Theile der Oberfläche sch"'rellen meistens 
die Querleistchen, beim Zusammentreffen mit den Radialleisten, 
zu feinen Warzen, "''ober die Schale unter einfacher Lupe "ie 
geliörnt erscheint. 

An einigen Stellen "'·erden die Radialleisten flach und breit, 
man sieht nur die kurzen Qoerleistchen, und die Oberfläche 
erscheint concentrisch gekerbt. 

Alle diese Uebergänge der Zeichnung sieht man am deut­
lichsten unter einer 2 7 maliger V ergrösserung, mit dem Ap­
planativ-Oculare. 

Unter 8 Exemplaren, ist das eine, freilich etwas zerdrückte 
Exemplar, so breit und liurz (fig. 5 c ), dass man dasselbe, der 
Form nach, für eine andere Art halten möchte, \venn nicht die · 
charakteristische Zeichnung da " räre, weiche in demselben nur 
eine seltsame Varietät unserer L. cancellata zu erkennen 

giebt. 
Im silul'. Kalksteine von Pulk.o,va. 
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raala •orrlda, . lhl. 

(T8.f. 711, fig. 6). 

Fast kreisrund, einer cit mehr oder \\reniger verengert, 

sogar spitz zulaufend; beidc Klapp n so nach, dass man sio 

kaum gewölbt nenn n kann; jede von ihnen bc itzt einen fast 

centralen Scheitel , die pitzc eines höchst ßacbcn Kecrcls, 

~ um die herum Z\\'ei bis drei grobe \ 7achsU1um krei e lau{! n; 

die ganze Oberfläche b ider Klnpp n, die Iatten Scheitel aus­

genommen, i t .mit dicken koni chcn, mit der slumpfcn pitzc 

nach au sen gekehrten, und an die • chalc fe t angedrückten 

Stacheln dicht bc"'cfzt (horrida). Die tachcln rcrdcn bis­

weilen an ihren spitzen Enden aba ri bcn, und dnnn er chcincn 

sie als stumpfe \\rarzcn; unter 27malitrer Vcrgrösscrung zcitren 

i • sie keine Spur eine inneren anal . 

Die obere 1\lappc i t ct"'a g 'völbt und ihr Scheitel ragt 

on wie eine zicmJi . h ollnrfc pilzo hcrror; die untere dageaen 

weit flacher, zuweilen a-anz flach, und in die cm letzteren Falle 

A; ist ihr Scheitel ganz llac1Jrrcdrückt, und erscheint " 'ie eine po1irte, 

von groben Runzeln o-c\virbcJtc Callo Hät. 

Die beiden kleineren hier abgebildeten Exemplare sind 

ganz heil "erhalten, denn der äu scre mkreis jeder IOappe ist 

sehr dünn zugcscbärft, und dicht bi zum Aneinanderfügen der 

•. JOappen n1it Stacheleben bedcclit. 

l1 Der \'\'irbel der unteren Klappe ist 1uchr excentriscb, als 

der der oberen, V.'as auf eine auffallende '~reise bei einetn unvoJJ­

sländig erhaltenen, sehr gro sen Exemplare (fig. 6, c.) der Fall 
16 
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ist. · An demselben Exemplare sieht man inwendig einen exeen­

trischen, dem Wirbel entsprechenden, rundlichen Höcker; von 

demselben nach anssen liegen zwei halbmondförmige Muskel­

eindrücke, und nach innen ein grosser flacher, von dessen Um­

kreise wenig deutliche Franzen ausstrahlen, und zwischen diesen 

letzteren bemerkt man mit der Lupe eine feine Granulation. 

Die Muschel scheint frei gewesen zu sein, denn von dem 

Angewachsensein sieht man nirgends eine Spur; dabei darf ich 

jedoch nicht mit Stillschweigen übergehen, dass das spitze Ende 

·, 

der unteren Klappe, beider kleinerer Exemplare, etwas län- 6r 

ger ist als das der oberen Klappe, und bei dem am spitzig- a 
sten zulaufenden Exemplare ragt diese Spitze bedeutend vor 

der oberen vor, und ist sogar monströs höckerig. Möglich ist 

es daher, :dass hier ein feiner byssus, oder wie etwa bei der 

' Lingula, ein flacher Stiel heraus kam, mit welchem die Muschel 

angehäftet sass. 

Die Anwesenheit der Scheitel auf beiden Klappen nähert 

unsere Muschel der Gattung Orbicula, deren Oeffoug sie nicht 

besitzt; das spitze Ende ist ebenfalls den lebenden sowohl als 

auch den Kreide-Cranien fremd; innere Muskeleindrücke sind 

aber ganz so beschaffen wie bei allen Crania-Arten. 

Unsere kleineren Exemplare sind 0,034lang und 0,03 breit, 

zwisohen beiden Wirbeln nur 0,0053 dick; die Dicke macht 

also kaum den sechsten Theil der Länge. Das grösste Bruch­

stück hat im Durchmesser 0, 0 55. 

Silur. Kalkstein von Puikowa. 
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O•ltle Ia eiUptlea, 111 ... 

(Tat. vn, fig. 7.) 

Mehr lang als breit, ova1, vorne etwas enger 8Is hinten, 

fast kegelförmig. Bauchidappe viel höher als die Rüokenklappe, 

verschoben-kegelförmig, weil ihr spitzer Scheitel dem vorderen 

Rande sehr nahe steht. Genau von der Spitze des Scheitels 

läuft auf der steil geneigten vorderen Seite eine enge soblitzen­

tormige OelfnWlg, we1cho kaum nur die Hlillle des Abstan-

des von der Spitzo bis zum Rande cinnimn1t. Der zwischen 

dem Scheitel und dent hinteren Rande gelegene Theil der 

Klappe, ist ehvas bo enförmig heruntergedrückt Die ~anze 

Oberfläche der Oberklappe i t ausgeschmückt mit zahlrJilihen, 

nahe an einander stehenden, sehr regelmässigen nnd scharfen 

Anwachsstrcifcn, \\~eiche wn den Scheitel concentristh laufen 

und sich auch in die Tiefe der sclilitzenförmigen Oefl'nung einbie­

gen. Gegen den hinteren Rand siebt man undeutlich ausgeprägte 

Radialfalten. 

Die Rückenklappe ist elliptisch, äusserst scb\\rach ge\völbt, 

mit einem fast randia-en, flach angedrückten und nach vorne 

gekehrten Scheitel, um 'velchen concentrische W aohsthumsfalten 

1
J laufen; ausser diesen letzteren bemerkt man gegen 7 schwache 

Radialfalten, 'velche sich Yom Scheitel bis zum hinleren Rande, 

bt· längs der l\litte der Schale, hinziehen. 

Die Schale ist fein, scheinbar hornartig, braun, glänzend. 

Länge 0,022, Breite 0,017, Höhe O,Ot. 

Silur. Kalkstein \'On Pulk0\\18. 



t24 

Patella. 

Die hier beschriebenen Patellen-Arten erscheinen als wahre 

Sohn1arotzer verschiedener 1\fuschel des silurischen Kalksteins von 

Pulkowa. Sie sitzen auf diesen so fest, und schmiegen sich 

mit den Rändern an alle Ungleichheiten ihrer Beherberger so 

genau, dass der Versuch7 sie abzulösen, in meisten Fällen miss­

glücl\t. 

Die Spitze ihres Kegels ist mehr oder weniger nach einer 

Seite geschoben und geneigt7 und diese nennen wir mit Lamarck 

das vor der e Ende; demnach wird die Länge der Muschel durch 

die Linie ausgedrückt, die von der Mitte des vorderen zu der 

' ' Ul 

D 

des i _Jteren Endes gezogen ·wird, zur Breite wird die durch die D 

Seiten gezogene Linie. IlTh< 

Patella pustulosa, 19Ilhl. 

(Tar. vn. fig. 8). 

Abgerundet-1rege1förmig7 einwenig breiter als lang, an der 

Basis fast Yiereckig, mit einer mehr oder weniger seitlichen 

stumpfen Spitze, und auf der ganzen Oberfläche mit runden und 

ovalen, bläschenähnlichen Erhabenheiten (pustulae) bedeckt; mit 

unregelmässigen W achsthumsstreifen, und mit dicken stumpfen 

Rändern der Basis. 

Ich habe vor mir 6 Exemplare, deren einige auf der flachen 

Bauchidappe der Ot~tltis plana, andere mit einem Theile auf dem 

discus, mit den1 anderen auf der schroff heruntergebogenen Schleppe 

der Leptttena intfJre:r aufsitzen, tmd daher ihre Gestalt der-

' ~ 
0: 
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massen veriindem, dass kein Exemplar dem anderen vollkommen 

gleicht. Besonders Yariirt die pilzc, 'velche von der wenig 

seillichen, ganz seillieh "'ird, und icb O"ar nach ·vorne biegt, 

wodurch die vordere eitc zu einer st il hernbfallcndcn Fläche 

wird. Das geschieht jede· fal, '" nn da vord rc Ende auf 
1 eine bucldiche Stelle der aufn hmcndcn fu eh 1 zu it.zcn kömmt, 

1ft und in die cm Falle is~ die Patella n1chr in die Breite gczofJ'cn, 

als wie bei den rcgclrnüs igcren GcstaJlen, '''elchc z. B., auf der 

OrtAis plana sitzen. 

Der vordere Rand a11cr E ·emplaro ist immer ehvas aus­

geschnitten. 

Die Erhabcnhcitcn der Oberfläche erscheinen unter h dem -

Mikroskope, beim durchfallenden Lichte, als zarte, " 'ie mit durch­

sichtiger L mpho erfüllte, oß. in Radialreihen stehende Bläschen. 

In der Nähe der Basis sind sie immer vorbanden, gegen die 

Spitze nbcr oft ganz ven\'ischt, 'vahr cheinlich abgerieben, denn 

ich habe ein grosscs, ausge ~acb enes Exen1plar, '"elches durch­

gängig mit schön erhaltenen Pusteln bedeckt ist. 

Ein Exemplar habe ich von innen gereinigt; es ist daselbst 

g~ glatt, und seine Scluilo ist sehr dünn, durchscheinend. 

:Messungen eines envachsencn · regelmässigcn Exemplars 

sind folgende: Länge 0,035, Breite 0,0~, Höhe 0,015. 

Aus dem silnr. Kalksteine von Pulko,va. 
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Patella rlwuloMa, Mlhl. 

(Taf. VII. fig. 9). 

Flach und breit wie ein Nagel, oval, breiter als lang; mit 

einer stumpfen, fast seitlichen Spitze, und mit einer sich mehr­

fach verzweigenden Radialstreifung. 

Die kaun1 hervorragende breite Spitze ist glatt, und von 

ihr nach vorne gelegene, kurze vordere Seite ist mit feinen, 

unregelmässig umher geworfenen Körnchen bedeckt; auf der 

ganzen aber übrigen Oberfläche der 1\fuschel, reihen sich die­

selben Körnchen in mehrfach getheilte, geschlängelte StrahlenJ 

so dass die Muschel dem unbewaffneten Auge wie eine mit 

zahlreichen geschlängelten Bächen ( rivuli ) bedeckte Anhöhe 

erscheint. 

Die Basis dieser Patene hat dünne Ränder, und ihr Umriss 

kann mit einem queren Ovale, oder mit einem abgerundet-win­

keligem Vierecke verglichen werden. 

Länge 0,035, Breite 0,04, Höhe O,Oi. 

Silur. Kalkstein von Pulkowa. 

Patella pileolus, lUJiai. 

(Taf. VII. fig. i 0) 

Niedrig-kegelförmig, ganz glatt; mit scharfer, hervorragen­

der, wenig seitlicher Spitze, und mit einer fast runden, äusserst 

dünnrandigen Basis. 

Ein niedliches, regelmässig spitziges Hüthlein (pileolus ), so 

glatt, dass man die W acbsthumsstreifen mit unbewaffnetem Auge 
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kaum fiDdeL Sie schmiegt sich an die Bauchklappe eines Spi­

rifer aeguirostri8 Schlotb. mit ihren papier-dünnen Basis 

ganz fest an. 

0,0152 lang, 0, t 5 breit, und 0,005 hoch. 

Silur. Kalk.sl \'On Ptilko"'a. 

odlol trl .. oaaU , lhl. 

(Taf. VI, fig. 4.) 

Im harten, grauweisscn silurischen Kalksteine, auf der 1 0 

Werst hinter Gatscbina, fmd n sich Steinkerne dieser kleinen 

• Muschel zahlreich auf den Trennun"sßäcben zusamn1cngehänft, 

aber leider ganz von der Schale cntblösst. 

Sie ist dick, dreikantig, zw·ei l\lnl breiter als lang; ihre 

vordere Seite ist stumpf abgerundet, zwei l\Ial kürzer als die 

hintere, und diese letztere läun, ntit der leicht gebogenen unteren 

Seite, unter einem spitzen 'Yinkel zusammen. 

Die Klappen sind bedeutend ge\\'ölbt; ihre Haken ( cro­

chets) gegen cinand r gebogen, und von ihnen läuft, sehr schräge 

nach hinten, eine erhabene Falte. \Vachsthwnsstreifen sehr deut­

lich; von 1\fuskeleindrücken ist nichts zu sehen. Am Schlosse, 

hinter den Haken, steht auf jeder Klappe eine dünne, längliche 

Lamelle, Abguss einer länglichen Grube, in welcher das innere 

Ligament dieser 1\luschel angehäftet war. 

Grössere Exemplare sind 0,06 breit und halb soviel lang. 
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Calamopora patellarla, lfiihl. 

(Taf. vm, fig. 1 ). 

Polypenstock halbkugelförmig, aus einfachen, scchsseitigeo, 

nach aussen allmählig dicker werdenden Röhren bestehend. Diese 

letzteren ~?erden durch quere Scheide\vände ( diaphragma) in 

Zellen von verschiedener Höhe getheilt. Die Scheidewände, von 

oben betrachtet, gleichen einem sechsseitigen Tellerchen (patella) 

mit flach ausgebreitetem Iimbus, und einem regelmässig ovalen, 

inneren Raume, auf dessen Boden noch ein zweiter ovaler Ein­

druck angedeutet ist. Die Wände der Zellen sind fast alle no­

durchbohrt, und nur einige zeigen in der .1\fitte eine einzige 

Communicationspore. Der Durchmesser der Basis ist 0,07 Rh. F. 

Diese l{oralle ist sehr häufig in dem aschgrauen und roth­

gefleckten l{alksteine von V\1 ochana, und Z\Var in verschiedent­

sten Gestalten, hinsichtlich der Conservirung. Zuweilen sind alle 

Röhren des Polypenstocks ganz gut und normal erhalten, so 

dass man die charakteristischen tellerförmigen Scheide·wände, mit 

Hülfe einer Lupe, sehr gut sehen kann; am öftersten aber sind 

die Röhredwandungen aufgelösst, die unteren Theile dm· kalkigen 

_;\usfü1lw1gssäulen schmelzen zu einer dichten Halbkugel zusam­

men, die oberen Theile der Säulen verschwinden, und man erhält . 

auf diese Weise eine facetlirte Halbl\ugel7 überwölbt von einer 

Höhlung, in der man hin und 'vieder einige getrennt stehende 

sechsseitige Säulen sieht (fig. i, !J, !J'). Diese letzteren strahlen 

von den Facetten aus, und sind genaue Fortsetzungen der zu ( 

einer Halbkugel verschmolzenen unteren Säulenenden. 
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icht. selten ist die Koralle ganz aufl elösf, und hat im 

Gesteine eine Höhlung hintcrla cn, in ""c1c11Cr man bi weilen 

einige sechs eilige Säulch n) ZU\\' il n \ricd r ein talnktitennrtig 

!tbßcletes, quer gelegt tö ·eben find t (G . i, c.). 

Ja dem hart elblich n Kalk t inc d r i Otcn '"er t hinter 

Gatsdri»a, ist die e oraUc b nfolls ehr ftäufi und bildet hier 

kogliehe und ovale fa ctlirlc Knl · t inknollen / fio-. 1 , d ), 

elche meistens hnufcn"' i b i ""amm n Heo- n. Jede von ihnen 

ist von einer Höhlun um b n, in w· I her man äu ser t selten 

einige sechss iligo iiulchcn antrim, dafür ab r icht man auf 

dem Gewölbe eine cn c lciner ~Värzcbcn, \\reiche die er-

sclawondencn äulchen and utcn. 

Hat n1an die e zu nmm n chüuficn Knollen allein, so ist 

ihre wahre atur 11icht o leicht zu entriiths In. Er t durch ver­

gleichung mit einem ros n von cincut Trilobitenbruch Lücke 

· . mlillig überwöJbren E emplnrc (fio-. i, lJ ''), und mit den schön 

erhafleoen Exemplaren von r o hana, entdeckt man unter den 

1 meistens arzenförmiO'en nceU n die er Knollen, erhabene und 

vertiefte, schön sechsseiH n-c F clder. , 

Die A/r;eo/ites fi6rosa des Herrn lorchi on, nach der 

benfa11 hierher zu gehören. 

•) Silur. Sy t. IL pl. 15: fig. f. Seife 6 f. 
17 
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Calantottora ft.bro•a, Goldt. 
(Taf. vm. fig. 2). 

Ebenfalls im aschgrauen Kalksteine von "r ochana sehr häu­
fige Koralle, die ich hier nie anders als in Form einer Kugel 
von der Grösse einer Erbse bis zu der einer Kartätschenkrlgel, 
angetroffen habe. 

Ihre Röhren sind nie erhalten, und die feinen Ausfüllungs­
säulchen sind meistens zu einer einförmigen, äusserlich zuweilen 
" 'ie eine Melone (fig. 2, lJ) gerippten Kugel verschmolzen, auf 
deren Oberfläche, so \vie auch auf dem Bruche nur feine, nn­
regelmässige Poren zu sehen sind; bisweilen aber sind die Röh­
ren nur in der Mitte der Kugel zusammengeschmolzen, nach 
aussen noch frei und durch kurze Verbindungssäulchen zu einem 
schönen Gitterwerke (fig. 2, a) vereinigt. 

Die wie Strahlen stehenden Säulchen vermehren sich nach 
aussen durch das Einschieben neuer kürzerer Säulchen, was bei 
allen ächten Calamoporen nie der Fall ist, indem die kogeiför­
migen Massen dieser letzteren, nur aus gleich langen, sich auf 
der ganzen Länge eng berührenden Säulen bestehen. 

Diese Koralle darf nicht mit der ebenfalls oft kogliehe For­
men annehmenden Calamopora verwechselt werden, welche man 
in unteren silurischen Kalksteinen häufig antrifn, und welche Hr. 
Pander Favosites petropolitana benannt hat. Diese letztere 
zeigt sich, in dünnen Blättchen unter dem 1\fik.roskope, als eine 
ächte Calamopora, aus gleich langen, sechsseit.igen, sich ge­
nau gegenseitig bet·ührenden Säulchen bestehend, welohe, mitteist 
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idewlnde, in sehr niedrige, "renigston fünf Iai niedrigere 

als breite Zellen, gelbeilt ind. 

Ia opora dl parlpora, 1tllhl. 

(Taf. 111. fi . 3). 

Eine in allen llinsi hl n au gezeichnete Koralle, \vclcbe 1nit 

der Structur d r Cnlamoporcn, die üu crc Gestalt der C 'alho­
phyllen YcrlJindet. Sie i t r aeJmf i". vcrkehrt-kcgelförn1ig, äus-

1 serlich mit deutlichen ~ incn '\' nch lhum rino-en, und oben mit 

einer runden, rcrtieften S hcib , in " 'el her sich die echs eili­
gen Röhrenmündungen öffnen. i\fit unbcwafinetctn Auge be-

1 trachtet, erscheinen diese liinduno-en alle al ich gro s, aber mit 

einer doppelten Luppe cntde kt man noch Yiel kleinere, ebenfall 

sechsseitige, die zu 5 - 6 urn jede arö .. er liinduno- ge­

stellt sind. Auf horizontalen Bruchflächen der Koralle sieht man 

dieselbe ßcscbaffcnlleil der Iündungen. 

Auf der äusscrcn Obcrßiicho des l(cacls sieht man hin und 

wieder der Länge na h aufgebrochene Röhren, man findet aber 

niemals die 1\Iündungcn der clben, "ie es z. B., bei unregelmäs­

sig konischen Formen der Calatl)opora spongites der Fall ist. 

Die Genesis unserer Roralle "·ird dem nach die folgende 

sein: Auf einem sehr kleinen Ii reise entstandene Röhren diver­
giren, bei ihrem Forhvnchsen nach oben, nur sehr 'venig Yon 

einander, und da sie dabei sehr "·enig an Dicke zunehmen, so 

lassen sie zwischen sich freie Räume, in welchen nun um jede 

Stammröbre, einige (5-6) neue, feinere (mit kleineren 1\Iündun-
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gen) entstehen. Die bedingende Ursache der cyatltophyll 
tigen Form, liegt in der fast senkrechten Tendenz ihrer Röhrea. 

Die Zellen z'vischen den horizontalen Scheidewänden der 
Röhren, sind ungefähr drei l\fal niedriger als breit. Communi­
cationsporen konnten nicht beobachtet werden. 

Im unteren silur. Kaliisteine bei Zarskoje Sjelo. 
Länge des Polypenstocks 0,08, der Durchmesser seiner 

verkehrten Basis 0,06 Rh. F. 

Esehara sealpellum, Lone. 

(Taf. vm. fig. 4.) 

Unsere l{oralle stimmt so vollkommen mit der unter diesem 
~amen von Herrn Lonsdale beschriebenen (*) überein, dass "'ir 
hier seine Diagnose fast wörtlich anführen müssen. Sie ist sehr 
häufig im 'veissen rothgefleckten l{alksteine von Wochana, und 
erscheint immer als flache lanzettförmige Ausbreitungen , mit 
einer scharfen l{ante, und auf beiden Flächen mit kleinen, mehr 
oder weniger ovalen Zellen. Diese letzteren sind in longitudi­
nalen Reihen gestellt, deren Zahl sich, auf kleineren Exemplaren, 
von 7 - 8, auf grösseren aber bis auf 11 beläuft. Die Zellen 
der äusseren Reihen 'verden, durch die V erdicknng der Ober­
fläche der Koralle, enger, stehen entfernter von einander, und 
sind bis"'eilen fast ganz venvischt. 

Der Querschnitt der Koralle zeiot dass die Zellen beider 
0 ' 

>Yf) Murchison, Silur. Syst. 11. pl. i5, fig. 25, Seite 679. 
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Pliehen einander auf die Art correspondireu, dass ihre inneren 

Enden winkelig zusammen to sen. 

Das hier abgebildete Exen1plnr schi kL zur citc ein kurzes, 

ebenfalls lanzctlförmigc c ~Lehen ab. 

Peat erlnlte de oru , lhl. 

(I af. Vlll. fig. 5.) 

Fünfseitige, fünfkanti e iiul , nlit abgerundeten Kanten, 

und mit ab''fech elnd höheren und niedrigeren Gliedern, deren 

jedes durch eine Furche von seinem 1 ~acbbarn geschieden ist. 
• 

.Auf jeder Seirenfläche des li des befindet ich eine breite, 

deutlich eingeprägte, über die Riindern nicht hinausgreifende 

1 V crtiefun~, \rodurch jedo äulen ito " 'ie von einer n1illleren 

Furche durchzogen aus ieht. J9dc obere Ecke de Gliedes ist 

einwenig warzcn(örmig hervorgezogen und nach oben zu rauh. 

Auf diesen \\; arzcn, so \Vic auch auf den Seitenvertiefungen der 

Glieder, sassen "'nhrscl•cinlich Hülfsartne. 

Die Gelcnkfiäcbcn der Glieder sind eben so charakteristisch 

bezeichnet: Von dcrn rundeu ahrungslianal geht zu jeder Seite 

ein erhabener, sich seitwärts dichotomi eh theilender, dem Ly­
copodilnn clavatu.tJ~ nicbt unähnlicher z,reig, und die ct\.,?as 

erhabenere Periphärie der Gclcnkßächc, ist von kurzen, dicken 

Leisten umgeben. 

Die Höhe grösserer Glieder, verhält sich zu ihrer Breite 'vie 

t: 2,5, bei niedrigeren Gliedern aber ric 1 : 3. Die Linie vom 

Nahrungskanale bis zur Ecke, beträgt 0,015 RIL F. 

Im \Ycissen rotbgeßccktcn Kalksteine von Wochana. 
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&etlnoerlnlte• laeYltJ, MUier. 

(Taf. vm. fig. 6.) 

Vollkomn1en oylindrische Säulenstücke, mit ganz glatter 
und leicht gerunzelter Oberfläche. Säulenglieder sehr niedrig, ~. 
n1it rundem Centralcanale, und mit einer feinen, regelmässigen 
Radialstreifung auf den Gelenldlächen. 

In demselben Kalksteine von W ochana. 



NB. Alle Figuren, b i deren Erklärung die Vergrösserung nicht 
ausdrücklich angezeigt ist, sind in natürlicher Grösse. 

Taf. IV. 

Fig. 1. Leptaella Aeraldica. 

a, Varietät mit breiterem isceraldiscus, Rückenklappe 
• 

Yon innen. 

a', Dieselbe Klappe ,·on ausscn. 

b \ V aricliit mit engerem isccrnldi cus, 

ll Rückenklappe von innen und ausscn. 

ll' Bauchklappe. 

c. Ein grosses Exemplar d r Varietät mit engerem 
Visceraldiscus, Rückenklappe von innen. 

Fig. 2. Leplaena exclantaloria. 
a, Rückenklappe von aussen. 

1J, Bauchklappe von anssen. 
Fig. 3. Leptaena geotnetrica. 

: \ Jüngeres und älteres Exemplar in natürlicher Grösse. 

a' t Jüngeres Exemplar von oben und unten gesehen, 
a" \ vergrössert. 

ll l Aelteres Exemplar ' 'OD der Rücken- und Bauch­
//' f klappe betrachtet, vergrössert. 
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Taf. V. 

Fig. i. Leptaena Hu1nholdti. 

a Vom Rücken und vom Bauche betrachtet. 

b Ein anderes Exemplar, mit anderer Form der ~fan­

chette. 

c Rückenluappe, von ''reicher die Manchette abgeblät­

tert ist. 

Fig. 2. Leptaena rugosa. 

a, Rücl\enklappe von aussen. 

b Dieselbe von innen. 

6', lJ'' Abdruck der inneren Fläche , oder Steinkern der 

Rückenklappe. 

a' Rückenklappe von aussen, mit Radialsfreifung und 

feineren Anwachsrunzeln. 

Fig. 3. Leptaena 'lmbrex. 

a, Rüclienklappe von innen. 

a' Steinkern derselben. 

b, Bauchklappe von innen. 

Fig. 4. Steinkern der Orthis anomala. 

a, Vom deltidium betrachtet. 

a', Von unten; * zwei Cardinalzähne. 

a'', Von vorne gesehen. 

Fig. 5. Pentanterus IJorealis; a erw·achsenes, s' junges 

Exemplar der Rückenklappe. 

fi. 
' 

t' 
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Taf. VI. 

Fig. f. Pentam~ IJorealis, Rückcnklappe, t' vom Rücken, 
a, \'On innen, a von der eile. 

Fig. 2. Pentarnerus entrico t , a tcinkern der Rücken­
klape eine erwach encn Exemplars; lJ ein jüngeres 
Exemplar von der Rückcnklappe, ll YOD der Bauch­
klappe, //' von der eite geschert 

Fig. 3. Tere6ratula pron•ontoriun1, a vom Bauche, a' vom 
Rücken, a'' von der Seile betrachtet. 
lJ, l/ ll' dieselben Ansichten eines Steinkernes. 

Fig. 4. Sleinkerne der lJlodiola trigonalis. 

Taf. \ ß. 

Fig. i. l.Angula /JicaritJata, a aus Dorpal; h von Siworitzy; 
c ein grö cre , Jlacheres Exemplar, an welchem die 
beiden cari11ae sehr vorwischt sind, ebenfalls von 
Siworitzy; d hohler Abdruck auf rothcm Sandsteine, 

• aus Dorpat. 
Fig. 2. Lingula quadrata, a, a' erwachsenes Exemplar von 

vorne und von der Seite betrachtet, an vergrösserte 
Ansicht der \Vachsthum falten; b Steinkern eines 
Exemplars mittlerer Grösse; c Steinkern eines jungen 
Exemplars. 

Fig. 3. Lingula Iongissima, zwei Exemplare verschiedener 
Grösse. 

i8 
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Fig. 4. Lingula IJirugata; a natürliche Ansicht von der mehr 

erhabenen Klappe; a' vergrösserte Oberfläche, um die 

zweifache Faltuug zu zeigen. ~· ! 

Fig. 5. Lingula cancellata; a kleines Exemplar, a', a" zwei 

Abänderungen der Zeichnung der Oberfläche, stark f{. 

vergrössert. 

b Zwei Hälften eines erwachsenen Exemplars, 6' 

Zeichnung der Oberfläche stark vergrössert. 

c Eine breite Varietät, zugleich etwas zerdrückt; c' 

stark vergrösserte Zeichnung der Oberfläche, in der 

Nähe des Stirnrandes. 

Fig. 6. Crania ltorrida, a von der Rückenklappe, a' von 

der Bauchklappe, a" spitz zulaufende Stelle (Schloss­

rand) stark vergrössert, von oben betrachtet, um zu 
zeigen, dass hier die obere Klappe kürzer ist als die 

untere. 

, 

b Ein anderes noch flacheres Exemplru:; b' dessen 

vergrösserte Spitze, von oben gesehen. 

c Untere Klappe eines grossen Exemplars, von innen 

betrachtet. 

Fig. 7. OrlJicula elliptica; a von der konischen, durchbohrten 
Schale betrachtet, a' von der flachen Schale gesehen, 

a"· von der Seite; a"' die schlitzenförmige Oeffnung, 

stark vergrössert. 

Fig. 8. Patella pustulosa; a am meisten regelrnässiges Exem­

plar von oben gesehen, a' dasselbe von der Seite, 

a'' vergrösserte Bläschen der Oberfläche. 



t39 

6, c, tl, ver chiedenartig cformte, wucgelmässige 

E ·emplarc. 

Fig. 9. Patella · ulo a; a An ichl von oben, a' vergrösserte 

Oberfläche. 

Fig. t 0. Patella pileolu , kleine, auf dem pirifer aequiro. -

tris aufsitzende. 

Taf. VIII. 

Fig. 1. t'ala1nopora patellaria. 

a, Gut erhaltenes Exemplar in natürlicher Grö ·se · a' 

ver rös erte chcide\\'ündc. 

6, ll Ha1bkugclförntige in l{alk venvandclte Exetn-

plaro, von r chicdencr Grö 

IJ" Bruchstück eine d ro-leichcu, unter einem Trilobite. 

c, on einem aufgclösstcn Exemplare zurückgeJas cne 

llöhluno-, mit einem Stalactile. 

d, Knollcnförmige Anhiiufungcn derselben Calrunopora. 

Fig 2. Calalllopora fllJrosa, a Ilälftc eine zum Theil ver­

kalkten Exemplars; b mclonenförmigcs , ganz ver­

kalktes Exemplar; c ganz verkalktes grosses Exent­

plar, mit zwei Durchschnitten. 

Fig. 3. Calaniopora disparipora. 

Fig. 4-. Escllara scalpelll"n. 

Fig. 5. Säulenstück des Pentacrinites decorus, nebenbei Ge­

lenkflächen natürlich und vergrössert. 

Fig. 6. Siiulentstücke des A.ctinocrinites laevis. 
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